
1911. Juli 2025

Hondrich / Stefanie Krähenbühl (l.) und 
Jolanda Wyttenbach erzielten die besten 
Abschlussnoten.� Seite 24

Region
Nordwestschweiz, Bern und Freiburg

Reklame

Jetzt RICOKALK bestellen bei RICOTER: Aarberg: 032 391 63 00, Frauenfeld: 052 724 71 20, ricokalk.ch

• Phosphor
• Magnesium

• Stickstoff
• Schwefel

NATÜRLICH KALKEN, NACHHALTIG ERNTEN
Jetzt mit 

RICOKALK 

düngen und 

sparen!

Die Kalkdüngung von RICOKALK enthält  
neben Kalk folgende wertvollen Düngestoffe:

Preis:
Bei Abholung CHF 16.– / t * 
Frankolieferung Schweiz CHF 36.– / t *

*2,6 % MWST, Mindestbestellmenge 25 t  
Pro Tonne: ca. 540 kg Kalk, 12 kg Phosphat, 6 kg Magnesium, 
110 kg org. Substanz, 300 kg Wasser.

25356_RICOKALK_Bauernzeitung_NWS_290x40mm_DE.indd   125356_RICOKALK_Bauernzeitung_NWS_290x40mm_DE.indd   1 05.06.25   11:3205.06.25   11:32

Mit Holzen auch Geld verdienen
Wald-Event / Der Kanton Bern will eine starke Holzwirtschaft. Doch die Gesellschaft stellt immer höhere Anforderungen an die Waldbesitzer.

BERN Eine Waldbewirtschaftung, 
die sich lohnen soll, ein Klimawan-
del, der vielen Baumarten das Leben 
schwer macht und zunehmende 
Freizeitnutzung durch die breite Öf-
fentlichkeit mit ihren Nebenerschei-

nungen – das alles sind Herausforde-
rungen, mit denen die Waldbesitzer 
immer mehr konfrontiert sind. «Eine 
intakte Waldwirtschaft kommt nicht 
von ungefähr, sondern ist harte Ar-
beit», sagt Beat Zaugg, Präsident der 
Berner Waldbesitzer (BWB), am regi-
onalen Wald-Event von letzter Woche 
in Bern. Davon profitieren nicht nur 
die Waldbesitzer, sondern auch die 
gesamte Öffentlichkeit. Damit dies 
aber möglich ist, braucht es gute Rah-
menbedingungen, tiefe Schalenwild-
bestände und eine geordnete Frei-
zeitnutzung im Wald.

Viele Leistungen erfüllen

Der Verband der Berner Waldbesitzer 
setzt sich dafür ein, dass die Leistun-
gen, welche die rund 36 000 Waldbe-
sitzenden mit der Waldbe-
wirtschaftung für die breite 
Öffentlichkeit erbringen, 
wahrgenommen werden. 
Zusätzliche Leistungen, 
zum Beispiel für die Biodi-
versitätsförderung oder im 
Zusammenhang mit der 
Freizeitnutzung, sollen fair 
abgegolten werden. Um 
dieses Thema zu diskutie-
ren und den Nutzen einer Mitglied-
schaft in einem Waldbesitzerverband 
für alle Waldeigentümer bekannt zu 
machen, hat der Verband der Berner 
Waldbesitzer gemeinsam mit allen 
23 regionalen Organisationen letzte 
Woche vier regionale Wald-Events 
quer über den Kanton Bern durchge-
führt. Eine Veranstaltung fand unter 
anderem auch im Forstzentrum Bern 
statt, wo die Problematik in der Wald-
wirtschaft von den verschiedenen 
Referentinnen und Referenten erläu-
tert wurden. 

Ein gesunder Wald

«Wenn man mit dem Holzen nichts 
mehr verdient, geht auch kein Land-
wirt mehr in den Wald», befürchtet 
Anja Leser, Geschäftsführerin BWB. 
Jährlich würden im Kanton Bern 
rund 1 Mio Kubikmeter Holz geschla-
gen, was rund 20 % der inländischen 

Holznutzung ausmache. «Holznut-
zung sorgt zum Teil in stadtnahen 
Wäldern immer wieder einmal für er-
regte Gemüter. Doch mit dem Holzen 
muss man eine Wertschöpfung erzie-
len, sonst werden die Bäume stehen 

gelassen», sagt Leser. 
Und hier verbirgt sich ein grosses 

Risiko: «Wenn nicht mehr geholzt 
wird, kann auch kein gesunder, jun-
ger Wald mehr nachwachsen», sagt 
die Geschäftsführerin. Ein gesunder 
Wald sei nicht nur förderlich für die 
Biodiversität, sondern habe auch 
eine Schutzwirkung gegenüber 
Steinschlag, Erosion oder Schneela-
winen. «Für mich ist klar: Der Bund 
und die Kantone müssen hier Rah-
menbedingungen schaffen, welche 
eine starke, unternehmerische Wald-
wirtschaft ermöglichen», sagt Leser. 

Dass dies zum Teil geschehen ist, 
zeigen die zahlreichen Gründungen 
von Waldunternehmungen und Wei-
terentwicklungen von Forstbetrie-
ben. Trotzdem werde immer noch zu 

wenig Schweizer Holz in öffentlichen 
Bauten verwendet. «Die Stimme der 
Waldeigentümer muss bis hinauf in 
die Politik gehört werden können», 
sagt Leser kämpferisch.

Heimisches fördern

Auch für Jürg Rothenbüh-
ler, Präsident von Lignum 
Bern, ist klar: «Wir wollen 
im Kanton Bern eine starke 
Holzwirtschaft und wir 
brauchen eine Gesellschaft, 
die die Werte und die Wald-
nutzung auch in Zukunft 
mittragen werden», sagt Ro-
thenbühler. So macht sich 
Lignum dafür stark, die Öf-
fentlichkeit über die Waldnutzung 
aufzuklären. Unter dem Namen Lig-
num Holzwirtschaft Bern (ehemals 
Initiative Holz Bern und BEO Holz) 
haben sich die Berner Waldbesitzer, 

der Bernische Sägereiverband, Holz-
bau Schweiz Sektion Bern und Ber-
ner Oberland, der Schreinermeister-
verband Bern und Berner Oberland 
sowie Holzenergie Kanton Bern zu-

sammengeschlossen. 
Die Ziele der kantona-
len Plattform der Ber-
ner Wald- und Holz-
wirtschaft sind die 
Steigerung der Nach-
frage nach einheimi-
schem Holz sowie die 
Erhöhung der regio
nalen Wertschöpfung. 
«Wir müssen bei der 

Basis Vertrauen schaffen und ihnen 
erklären können, warum wir den 
Wald nutzen müssen», sagt Rothen-
bühler. 

Auch Ernst Wandfluh, Waldbesit-
zer und Nationalrat (SVP, Kander-
grund), stellt fest: «Die grösste Her-

ausforderung ist und bleibt, dass man 
mit der Holznutzung eine hohe Wert-
schöpfung erzielen kann und damit 
auch Geld verdient», sagt er. Leider 
komme immer noch viel Holz aus 

dem Ausland. «Preislich können wir 
mit der Importware nicht mithalten», 
bedauert er. Würde man bei einem 
Haus nur Schweizer Holz verwenden, 
würde das bei einer Bausumme von 

einer Million Franken nur gerade mal 
4000 Franken mehr ausmachen. 
Wandfluh schwebt vor – analog zu 
Fleisch –, die Importmenge von der 
Inlandleistung abhängig zu machen. 
Das heisst, dass man zuerst eine ge-
wisse Menge Schweizer Holz kaufen 

muss, bevor man wel-
ches importieren darf. 

Mehr Laubhölzer

Sorgen bereitetet Ernst 
Wandfluh aber auch 
der Klimawandel. «We-
gen der zunehmenden 
Trockenheit wird nicht 
nur der Krankheits-
druck höher, sondern 

es gibt auch eine Verschiebung von 
den Nadel- zu den Laubhölzern», ist 
Wandfluh überzeugt. Doch die Ver-
wendung von Laubhölzern sei deut-
lich schwieriger als die von Nadelhöl-

zern. Hier gelte es, für diese Hölzer 
noch mehr Reklame zu machen. 
Heute müssen sich die Waldbesitzer 
auch überlegen, welche Bäume sie 
anpflanzen wollen, von denen dann 

die nächste oder übernächste Gene-
ration profitieren könne. 

Klare Leitplanken setzen

Für Jürg Iseli, Präsident des Berner 
Bauernverbandes, ist wichtig, dass 
die Landwirtschaft, die Waldbesit-
zer und die Holzverwerter alle am 
gleichen Strick ziehen. «Die Land-
wirtschaft hat immer noch einen en-
gen Bezug zum Wald. Doch die Ge-
sellschaft stellt immer grössere 
Anforderungen an die Waldbesit-
zer», ist er überzeugt. Viele meinen, 
der Wald gehöre ihnen und alle dürf-
ten sich darin herumtummeln. 
«Hier müssen wir klare Leitplanken 
setzen, damit ein Nebeneinander 
funktioniert», so Iseli. Im Weiteren 
müsse man Grundlagen schaffen, 
damit die Waldnutzung weiter ihren 
hohen Stellenwert beibehalte.
 � Peter Fankhauser

Die Waldgrenze verschiebt sich nach oben, auch die Baumartenzusammensetzung wandelt sich.� (Bild Peter Fankhauser)

«Eine intakte Waldwirtschaft 
kommt nicht von ungefähr, 
sondern ist harte Arbeit.»

Beat Zaugg, Präsident der Berner Waldbesitzer (BWB).

«Holzen muss rentieren, 
sonst geht kein Landwirt 
mehr in den Wald.»

Anja Leser, Geschäftsführerin der Berner Waldbesitzer (BWB).

«Die Gesellschaft stellt immer 
höhere Anforderungen an die 
Waldbesitzer.»

Jürg Iseli, Präsident des Berner Bauernverbands.

«Wegen der zunehmenden 
Trockenheit wird auch der 
Krankheitsdruck höher.»

Ernst Wandfluh, Waldbesitzer und Nationalrat (SVP, Kandergrund).


